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MUlwoch, den 30. Juli
Der WtMie ErzlttM.

Hrrrn Erzberger» Enthüllungen, die keine mehr sind,
da seine Buttenhauser Fechterkunst lediglich Ergänzungen zu
bereits bekannten— selbst die . Freiheit' de, Herrn Hasse
bestätigt es — werden wie die illusionistische Rede unsere»
Ministers sür Außenpolitik auf Beschluß der Nationsloer.
sammlung angekiebt werden. Aber in dem Augenblick,
da die VerteidigungsredeErzberger» und sein Angriff die
Plakatsäulen im Verein mit Kinoanzeigen und Einbruchs-
diebflählsn ziert, ist sie schon zum Strick um Erzbergers
Hals geworden, und der Btelgewandtr steht unter der
schweren Schuld, in parlamentarisch verantwortlicher Stel¬
lung von dem Friedenssühler bereits im September 1917
gewußt, aber ihn selbst als unzureichend betrachtet zu haben.

Damit ist au» dem Ankläger ein Angeklagter gewor¬den! Und die Nationalversammlung, die unter dem
Brodrm Erzbrrgerscher Wort«und unter der parteipolitischen
Rauferei den Beschluß faßte, Erzberger an die Plakatsäulen
zu kleben, tat aller Welt kund und zu wissen, daß sie mit
diesem voreilig beschrittenen Wege sich selbst blamierte.
Daß sie ein so kurzrs Gedächtnis hat. wie man es von
Parlamentariern, dte schon im alten Reichstag Kcirgspoli-
tik machten, nicht erwarten sollte.

Denn das ist der Kernpunkt: Herr Erzberger wußte
im September 1917 um da» angebliche englische Frieden,»
angebot. Er erzählt rührselig, wie der Münchener Nuntiusihm erklärt, Deutschland sei jetzt verloren. Der damalige
Reichskanzler Dr. Michaelis stellt fest, der Abgeordnete
Erzberger sei noch vor ihm von dem Schreiben des Nuntius
unterrichtet gewesen. Erzberger trug also das Geheimnis
fast zwei Jahre im Busen. Jetzt wirft er den damaligen
Leitern der offiziellen Politik vor, da« Friedensangebot
verschwiegen zu haben— selbst Ludendorff wußte nichtssabon. Jetzt stellt er es so hin, als ob damals die Ge¬
legenheit verpaßt worden sei, Frieden zu schließen.Erzberger, stellen wir nochmal» fest, wußte um das Frie-
rrensangebot im September 1917. Damals war er mitGröber. Haußmann und Scheidemann usw. Mitglied der
Sirbenerkommissiondes Reichstages. Also war es sein«
Pflicht, in dieser Kommission daraus zu dringen, daß dieses
angeblich entscheidende Friedensangebot als Sturmbock
gegen die sogenannte alldeutsche Regierung benutztw« denmußte. Dann hätte der Reichstag das ganze Bolk hinter
sich gehabt. Dann Wie kein Mensch im Reiche sich noch
weiler geschlagen, dann hätte ein Sturm der Entrüstung
das System htnwrggesegt, das einen solchen Frieden dem
Volke oorenthielt. Aber Erzberger schwieg.  Er
verletzte damit seine Pflicht als Abgeordneter. Er besingda« gleiche Verbreche,das  er anderen oorwirst. Noch
wehr: ln den Septembertagen 1917, den Tagen der De¬
batte über den Friedensschritt der Papste» und der Wilson-
antwori. hat Herr Ma thtas Erzberger selbst am 28. Sept.i« Ausschuß des Reichstage, sein« Zustimmung zur Ab¬
lehnung der Regierung gegeben. Er hat ausdrücklich die
Politik der Regierung gebilligt. Trotzdem er nach seiner
fetzigen Darstellung diese Politik als verbrecherisch ansah!Da, ist Herr Erzberger nackt.

Weiter fällt das harte Ulteil der Unparteilichkeit gegen
Erzberger. Er Hai als Reisender sür die Regierung,Politik— wie jedem Wissenden bekannt— auch nach seiner.Kennt-
nis de« Friedensangebotes im Regirrungsfinne sortgewirkt.
A, ehrlicher Meusch. der von der Ehrlichkeit de, engli-
scheu Friedensschritte» angeblich überzeugt gewesen, hätte
«r sich niemals dazu hergebeo dürfen. Hielt er di« Taktik
der Regierung nach seiner schon damals bestehenden' Er-
Kenntnis für falsch, verbrecherisch, der Anklage wert, dann
machte er sich als Mitarbeiter dieser Regierung des an¬
geblichen Verbrechens mitschuldig.

Aber Herr Matthias schwieg. Er rechnet mit dem Kur-
M Gedächtnis. Er wollte und mußte um jeden Preis
Mohrenwäsche an sich vornehmen und . enthüllte' seine
Aene Schuld. Denn er weiß, wie alle Welt, daß im
September 1917 in der ganzen deutschen Preffe von eng-
ltschen Friedenssühlern gesprochen wurde. Er weiß, daß
^mal« Wilson in seiner Antwort auf dte Papstaote keineFriedenstöne blies, sondern nur d?n Sturm in Amerika
gegen Deutschland entfachte. Er weiß, daß damals die
französische Regierung den Friedensschritt des Papste» über-
Haupt nicht beantwortete, und der französische Minister de«
Auswärtigen. Ribot. in der Kammer erklärte, Frankreich»«lange Elsaß-Lothringen, darüber htvau» aber Emschädt
Mng und Garantieen. Aiquith, der Sprecher der englischen
Regierung, unterstrich in Leeds am 26 September die
Forderungen Ridots und erklärte in honigsüßen Worten,
England wolle gar nicht mehr die Herstellung des alten
oustandes oder des europäischen Gleichgewicht», sondern

eine völkerkundlich« Organisation, wie wir sie jetzt als In¬
strument der anglo-amerikanischen Weltherrschaft haben.
Damit war das Ziel der Zertrümmerung Deutschlands um¬
schrieben, umsomehr, da Herr Arqulth von den altru Gren-
zen Europa« sprach, die . künstlich gezogen' seien, also ab-
geändert werden müßten. Herr Erzberger weiß da». Cr
wei«, daß schon einmal der Bernichtungswillen
der Entente sich so gebärdete, wie er sich beim Erzberger-
srieden zeigte. Damals lehnte Erzberger einen solchen Frie-
den selbst ab. Er muß also nach seiner damaligen Kennt¬
nis — und er kannte da» Friedensangebot Englands—
also dieses Friedensangebot nicht als Rettung, sondern als
Vernichtung des deutschen Volke» angesehen haben. Ver¬
gessen wir in diesem Zusammenhang« übrigens nicht, daß
damals noch Rußland im Felde stand und Kerenski das
Programm des Panslaoismu» mit Schlesien usw. noch
nicht ausgegrben hatte.

Aber der englische Friedenssühler konnte trotzdem ernst
gemeint sein? Dem widerspricht, daß Herr Erzberger selbstdar Kernstück seiner Enthüllungen noch nicht vorbrachle,
nämlich da» englische Telegramm cm den Vatikan. Herr
Helfferich behauptet, es sei vielleicht einfach eineRückäuße-
rung aus die päpstliche Friedensnote gewesen. Damit würde
wetter bestätigt, daß dte offizielle  englische Regierung
am 17. Dezember durch Lord Licil die Erklärung abgebenließ, niemals sei mit Wissen der englischen Regierung eins
Anfrage an Deutschland gelangt. Auch der frühere fran¬
zösische Außenminister Patnleve, der es doch wissen müßte,
erklärt, daß ihm von einem englischen Friedensangebot nichts
bekannt sei. von dem Herr Erzberger doch behauptet, es
sei mit Billigung der französischen Regierung erfolgt, unddaß es sich lediglich um die Antwort aus die Papstnots
gehandelt habe. Da» ist «in Kronzeuge gegen Herrn Erz-berge-. Aber offen bleibt die Frage, ob die Verwendung
der Czeminschen Denkschrift, ihre indiskrete Verwendung
durch Herrn Erzberger.nicht den Kampswillen der Feinde stärkte.

Das ist das bisher vorliegende Material. Er spricht
gegen Erzberger vernichtende Sprache. Wir wissen alle,
wie jämmerlich unsere politische Leitung während de» Krieg»versagte. Aber auch Erzberger. der jetzt seinen befleckten
Schild säubern möchte, gehört in die Reihe der Personen,
die zur Rechenschaft gezogen werden müssen. Gr hat seine
Schuld selbst eingeflanden. Er beschuldigt vergeblich Leute,
wie Herrn o. Kühlmann usw, die er sonst unterstützte und
gegen die . Alldeutschen' in Schutz nahm, um die eigene
Haut zu retten. Nach diesen Enthüllungen, dte parteipoli¬
tisch ausgeschlachlet werden sollen, aber sich gegen Personenaller Parteien und auch gegen Erzberger richten, bleibt
nichts andere» übrig, als daß alle  Beteiligten, der da¬
maligen Siebener-Ausschuß mit Erzberger.Scheidemann usw.,
die damaligen Staatsmänner, vor den Staatsgertchtahoskommen, damit dt« Enthüllungen aus dem Mtßdust de»
Streites um die Person Erzberger endlich in die reine At¬
mosphäre unbestechlichen Urteil, gelangen. Diese Kardinal-
forderung ist allerdings eine Folge, dte Herr Matthias ge¬
rade durch allerlei parlamentarische Trik» abwenden möchte.
Jetzt kommt es auf die Nationalversammlungan, ob sie
sich endlich auf ihre historische Roll« besinnt.

Weitere „Enthüllungen".
Auch der Montag hat in der Deutschen Nattonalver-

sammluvg bet der Fortsetzung der großen politischen Aus¬sprache. Enthüllungen' gebracht.
Zunächst wurde wieder die Frage des Staatsgerichtr-

Hofes behandrlt. wozu ein Antrag LSbe(S) oorlag, denbrtr. Gesetzentwurf in Verbindung mit der politischen Aus¬
sprache zu beraien. Reichsmtnister Dr. David sührte dazuau», daß die Regierung dringend wünsche, daß da« Gesetz
so rasch wie möglich verabschiedet werde. Der im Entwurf
vorgesehene parlamentarische Ausschuß von Mitgliedern aller
Parteien sei die beste Einrichtung für die objkklioe Fest¬
stellung von Tatsachen, denn jede Partei kontrolliert die
andere. Dazu tritt dann als 2. Instanz der Staalsgerichts-hof. Die Reichsregierung wünscht nur Wahrheit und Ge¬
rechtigkeit von allen Seiten. Dte Veröffentlichung aller der
Regierung bekannten geheimen Dokumente ist in umfassend¬
stem Ausmaße vorbereitet. Dte den Waffenstillstand be¬
treffenden Dokumente werden schon in den allernächsten
Tagen der Oeffentlichkeit unterbreitet werden und auch die
den Kriegsausbruch brireflenden werden in oller Kürze in
Druck gegeben werden. Die volle Wahrheit, die aus diese
Weise an den Tag kommen wird, mag sür einzelne schmerz-
lich und folgenschwer sein, der Gesamtheit des Volke» wird
die» aber zum Segen gereichen.

Gothrtn stellt fest, daß die Demokraten von vornherein
den Frieden»vertrag als unerträglich und unerfüllbar und

deshalb als unannehmbar bezeichnet haben. Unbestreitbar
habe der letzte Träger der Kaiserkrone die Beziehungen
zum Auslande mehr gefährdet als verbessert. Ec trägt
einen wesentlichen Teil der Schuld an unserem Unglück.Wir verteidigen deshalb auf da» schärfste die republikanische
Staalrform. Es wird immer übersehen, daß Wilson» Ver¬
mittlungsversuch« nicht seiner eigenen Initiative entsprangen,
sondern daß er von uns dazu aufgefordert worden war.Als er sich endlich bereit erklärte, befanden wir uns in
einer mililSrisch günstigeren Lage und da wollt« man ihn
wieder ausschalten durch das eigene Friedensangebot. Als
es trotzdem endlich gelungen war. den schwergekränkten
Präsidenten zur Fortsetzung feiner Bermittlung zu oeran-lasten, erhielt er durch uns einen Schlag in» Gesicht durch
die Erklärung dr» uneingeschränktenU-Boot-Krieges. Di«
Entscheidung darüber ist in einer Kabinetisfitzung vom
8. Januar 1917 gefallen in Abwesenheit Vethmann-Hollweg«
und de, Staatrminister» de» Aeußern. Das war nicht nureine Schuld der Konservativen, auch die Mehrheit de»
Reichstage» trägt hier Mitschuld.

Reichsminister de» Aeußern Müller: Der damalige
Reichskanzler Prinz Max von Bade« wollte die Friedens-
Verhandlungen nicht unter dem Druck de» militärischen Zu¬
sammenbruches in die Hand nehmen Er richtete deshalb
dte bestimmte Anfrage an di« Oberste Heeresleitung, ob sie
sich bewußt sei. daß die Einleitung einer Friedensaktionunter dem Druck der militärischen Zwangslage zu dem
Verlust deutscher Kolonien und deutschen Gebiete» führen
kann. Dte Oberste Heeresleitung erklärte, aus ihrer For¬
derung der sofortigen Uebrrreichung de» Friedensangebotes
bestehen zu wüsten Die militärische Lage sührte also -um
Waffenstlllstand. Zu dem Schritt, den Nuntius Paeelli
am 30. August 1917 unternahm, habe ich für heute nur
folgendes zu erkläreni Das Schreiben de« Nuntius ist. wie
ich inzwischen sestgestelli habe, erst am 5. September in
Berlin eingelroffeo. Dadurch wird die Spannung am IS
Tage vermindert. Die Anfrage der englischen Regierung
war als Anlage diesem Schreiben betgegeben. Sie hatte
kein Datum und lautete in der Uebersetzung, . Wir habennoch keine Gelegenheit gehabt, unsere Verbündeten über die
Note Sr . Heiligkeit zu befragen, und stad nicht in derLage, uns über «ine Beantwortung der Vorschläge Sr . Hei¬
ligkeit betreffend Bedingungen eine» dauernden Friedens
zu äußern. Unserer Ansicht nach besteht keine Wahrschein,
lichkeit dafür, diesem Ziel« näher zu kommen, solange
sich nicht die Zentralmächte und ihre Verbündeten in for¬
maler Form über ihre Kriegsziele und darüber geäußerthaben, zu welchen Wiederherstellungen und Entschädigungen
fie bereit find, durch welche Mittel in Zukunst di« Welt
vor der Wiederholung der Greuel, unter denen wir leide«,
bewahrt werden könnte. Selbst hinsichtlich Belgiens—
und in diesem Punkte haben die Zentralmächte anerkannt,
im Unrecht zu sein— ist uns niemals«ine bestimmte Er
Klärung über ihre Absichten bekannt geworden, die völlige
Unabhängigkeit wieder herzustellen und die Schäden wieder
gut zu machen.'

Au» diesem Schreiben geht hervor, daß die belgische
Frage dar Kernproblem der Friedenssragr war. Neben
diesem Schritt ging ein anderer Schritt einher. Durch das
auswärtig« Arm war Fühlung genommen worden mit einem
neuiralen Diplomaten zu dem Zwecke, daß er mit England
Fühlung nehmen sollte. Und dieser Schritt war bereits
etngelettet worden, bevor die Note des Herrn Nuntius i»
Berlin eintras. Die belgische Frage war dann im Kronrat
vom 11. 9. zum Gegenstand einer Beratung gemacht wvr-den. Aufzeichnungen über dte Tagung diese« Krvnrate»
konnten im Auswärtigen Ami bisher leider noch nicht ge¬
sunden werden. Ich bin tn der Lage, mitzuteilev, daß es
sich dabei um einen spanischen Gesandten handelt. Balsour
hat dann noch streng vertraulich mttgeteiU. daß eine hoch-
gestellte Persönlichkeit tn Berlin dem dortigen spanischen
Botschafter gegenüber den Wunsch geäußert habe, mit Eng-
laud tn Friedensoertzandluagenz» treten. Spanten hake
abaelehnt, aber es nicht für angezeigt gehalten, diese Er-
Klärungen Deutschlands vor Englanv zu verheimlichen. Der
englische Botschafter antwortete, er wisse nicht wie seine
Regierung sich verhalten würde, er werde aber Nachfragen.
Brkingunq sei. di« Ansprüche Deutschland» z» kennen. Dte
englische Regierung habe Ken Alliierten mitgeteill, sie werde
mit aller nötigen Borficht antworten. Dem Botschafter gak
fie zur Antwort, dt« Regierung werde krreit sein, eine Mit-
leilung«nigegenzunrhmen. die Dewschlank machen würde.
Diese Mitteilung würde fie ihren Verkündeten weitergeben.
Da» deutsche Vorgeh?n sei nur ein Manöver Kühlmanv»
gewesen, um Ki« Friedensbrdlngungen sür Deutschland
kennen zu lernen. Eine genaue Kontrolle der deutschen
Krirgszkele war nicht zu erreichen. Daraus entnehme ich



als zweifellos, wie die alliierten Regierungen die mililärtsche
und polttljch« Lage aussaßten. Sie waren ihrer Sache
sicher, hitien Amerika aus ihrer Seil«und waren, wie Llsyd
George sich ausdrücktr. fest überzeugt, daß die Zeit für sie
arbeite. Deshalb verlangten st« genaue Präzisierung der
Krlegszietr. Dreierlei stelle ich nun fest: 1. daß der Reichs¬
kanzler Michaeli« de» Parteiführern von der Note Paceliis
von dem englischen Fnedenaangebot nichts milgeteilt hat.
2. daß den Parteiführern die Abgabe einer präzisen Er-
Klärung Über Belgien versprochen wurde und 3. die Ant-
wort Michael« auf die Rote genau da« Gegenteil einer
deulschea präzisen Erklärung ist Abz. Schultz (DR) :
Die Enthüllungen Erzbergers über das durch den Papst
vermittelte Friedensangebot find ergänzungsbedürftig. wenn
die reine Wahrheit sestgestellt werdrn soll. Vermutlich liegt
kein englisches Friedensangebot, sondern nur die Antwort
England« aus die Note des Papstes vor. Weshalb hat
Erzberger nicht damals »ffenherziz gesprochen, wenn er
wußte, daß das Vaterland in Gefahr ist? Herr Erzberger
hatte die Fäden in der Hand, hatte Kenntnis von den
Dingenu. tat damals nichts. Ministerpräs.Bauer : o. Gräfe
sprach von einer scheinbaren republikanischen Mehrhell in
diesem Hause. Wenn er damit beabsichtigt hat, unsere Repu¬
blik lediglich als eine durchsichtige Verkleidung des alten
Kaisertums hinzustellen, so erkläre ich demgegenüber! eine
Rückkehr der Monarchie ist sür alle Zeit ausgeschiosfen.

Gegenüber den Erklärungen de» früh««» Reichs¬
kanzlers Michaeli« und de« Generals Ludendorff gede ich
2 Niederschriften aus jenen Tagen bekannt, die eine vom
12. Sempiembrr 19l7. also vom Tage noch dem Kronrat
von Herrn Michaelis au Herrn Grveralseldmarschell von
Hindenburg, die 2. vom 15. September 1917, dte Ant¬
wort Hinderiburgs enthaltend, der eine Denkschrift Luden-
dorsfs deillegl. Herr Michaeli» schreibt unter dem 12.
September 1917 an Hindenburg: »Nach Schluß der gest¬
rigen Verhandlungen unter dem Borfitz Sr . Majestät or,
Kaiser, drängt es mich. Ahnen und dem General Luden¬
dorff de» Dank dasür auszusprechen, daß Sie beide in so
weitsichtiger Weise und weitab vom einseitigen Standpunkt
militärischer Gesicht,punkte mich darin unterstützt haben,
maßvolle Kriegsziele sür den Fall zu umgrenzen, daß wir
bald, etwa im Herbst oder Frühjahr, zu Friedensoerhand
lungev kommen. Ich nehme als Forderungen drr obersten
Leitung, an denen unbedingt nach Ihrer Meinung sestze-
hatten werden muß, in unseren Verhaadtuagsptan auf, daß
Sie beide zum Schutze unlerer westlichen Industrie in
erster Linie Lüttich und ein Stcheruagvgeläude fordern, daß
Sie beide von dem wirklich engen wirtschaftlichen Anschluß
Belgiens«inen Zustand erhoffen, das den Belgiern in Zu¬
kunft aus rein egoistischen wirtschaftlichen Gründen ausge¬
schlossen erscheinen muß. mV uns in kriegerische Differenzen
zu geraten, so daß daher, wenn sür Belgien alle« getan
wird, was zur Sicherung des wirtschaftlichen Einflusses
opn,MH gefordert wird — was natürlich mehrere Jahr«
dSa"VW ersten Friedenrvrrhandlungen an dauern würde—
dte militärische Sicherung sortsaven kann. Lüttich wird
daher nur als Sicherheitsfaktor oder aus Zell gefordert
»rrden. An Ew. Exzellenz habe ich nun üle dringende
Bille, daß wenn die zu «rwartendea Besucher in« Haupt-
quartier kommen, die einer einsettlgen aanexionistischen
Richtung angehören und die von dem großen Zusammen¬
hang bet den Buvdesgenoffen wenig wissen und deshalb
noch immer geneigt find, einen Frieden bezüglich Belgiens
aus der angeveulrten Grundlage als einen faulen anzusehrn,
von Ihrer Auffassung Kenntnis zu geben, damit die rx-
tremen Wünsche etngedämmt werden. Man muß den
Leuten Vorhallen, was die Feinde mV uns Vorhalten und
was wir erreichtenr Bernichtung und Elend. Raub im
Westen, intakte Grenzen und so weiter, dir gebesserte Aus¬
sicht der Nutzung drr Rohstoffe in den besetzten Gebieten,
günstige Wirtschaft»- und Hrrkehrsenlwickelungaus den
Eisenbahnen und Wasserstraßen, Borzugsrechte im Hasen
von Ariiwrrpe», Einfluß aus die deutsch orientierte flämische
Bevölkerung, Auferregung zum Srlbsttragen drr von uns
den Nachbarn zugefügten schweren Schäden. Ausschaltung
de, englischen Einflusses an der Küste Flandern» und
Nordsrankreichs und die Forderung des Rückerwerbrs
unserer Kolonie als Ausglelchsobjekt." —Ich habe daraus
die Antwsrt Hindenburg» vom IS. Sept. 1917: . Ich
werde Tw. Exzellenz entsprechend Helsen, führende Männer
über unsere Absichten mit Belgien auszutiären über di«
zwischen den maßgebenden Faklsren nunmehr sür den Fall
Klarheit besteht, daß wir ln diesem Jahre «inen Frieden
erhalten. Ich oerhrhle mir nicht, daß in der Marin«
wie tn welltti politischen̂Kreisen ein Verzicht aus die
flandrisch« Küste als ein schwerer Schlag empfunden wird,
der nur dann gemildert wird, wenn dir auch von Ew.
Exzellenz der Marin« zugestandenen Kompensationen zur
Lat werdeN. Ich sehe mit General Ludendorff dies«
Kompensationen in S ützpunkten tn und außerhalb unseres
Kolonialreiches. Zu 2 Punkten will ich noch ansührenr
die wlrlschastttche Angliederunz Belgien, an Deutschland
wird ohne einen Druck aus Belgien such nach Friedens-
schluß nicht glatt gehen. Hierzu wird «ine mehrjährig«
Okkupation dienen, dir aus militärischen Gründen auch
nötig werden wird, wenn England und Amerika Frank-
reich räumen. U:ber dir mehrjährig; Okkupation hinaus
mutz die deutsche Stellung in Lüttich wirken. Sie hat als
Hauptzweck den unmiitrlbsren Militärischen Schutz des
nlrderrhrlniich westfälischet Industriegebietes. Nur wein wir
in Lüttich als Besitzer unbeschränkte Herren de- Lage find
und bleiben, können wir dir rrssrderl'chen mllitSrljchm und
Verwaltung,mißnahmen treffen. Ich „>rmaz mir dahrc
nicht zu denken, daß wir in irgend einer absehbarer uid
vertragsmäßig festgesitzenZ.-tt aus Lüttich heraurzchm

könnten." Und das nennt Michaelis maßvoll«Kriegsziele!
— Und schließlich die entscheidende Stell« au« der Luden»
dorff-Denkschrtst: . Wir müssen das Gebiet zu beiden
Setten der Maas und südwärts bi« St. MH fest in der
Hand behalten. Daher sehe ich nur in der Einverleibung
durch da» Deutsche Reich da« Mittel, dies zu erreichen.'
Der Besitz der Raasltnie allein genügt nicht, um dem
Industriegebiet die erforderliche Sicherheit zu geben. Wrr
müssen«in englisch,belgisch-französisches Heer Nt.ch weiter
zurücksch'eden. Dos kann nur dadurch geschehen, daß
Belgien wirtschaftlich so ongeschloflen wird, daß es auch
seinen politischen Anschluß an uns sucht. Der Wirtschaft'
liche Anschluß dürste ohne starken militärischen Druck—
längere Okkupation — und ohne Besitzergreifung von
Lüttich nicht ins Werk zu setzen sein. Die Neuttalüät
Belgiens ist ein Faktum mit dem praktisch nicht gerechnet
werden darfl" — Keine neutrale Macht der Wett hätte an-
gesicht« der wachsendenT .ilnohme Amerikas einen so völlig
unzureichenden Borschlag über Belgien wettergegeben. Wer
stand hinter der Vaterländsparlei und liekerie die reichen
Mittel für ihre anmxionisttsche Raserei? Da» deutsche
Volk wird sie zur Rechenschaft ziehen. Der Staalszerichtr-
hoj wird über Schuld uud Unschuld am deutschen Volk
entscheiden.

Reichsfinanzminister Erzbergeri Meine Ausführungen
find nicht in einer einzigen Zeile entkräftet worden. Was
enthielt dte Antwort Über Belgien? Angeblich wollte man
noch nicht in der Lage sein, darüber«tn« Erklärung abzu-
grben. Diese Erklärung ist aber niemals gegeben worden.
Damit scheiterte drr Fortgang drr an gebotenen Fühlung¬
nahme. Warum aber hotte das Ausland nicht aus die
Papstnote geantwortet? Well diese Frage unbefriedigend
erledigt war. In drr Orffrntlichdell hat Michaelis der
Papstvot« zugestimrni; unter der Hand erklärt er jetzt:
.Der Heilige Stuhl bol nicht die Sicherhell unbedingter
Vertraulichkeit." Das ist eine schwere Anklage eines poli-
tischen Stümpers gegen dte beste Diplomatie der Welt.
Die Frieden»mözlichkLtt ist vereitelt worden durch die
Schuld Deutschlands, durch di« Schuld der Konservativen,
der damaligen Nationalliberalen und der Deutschen Reichs-
Partei. Wenn Herr Schultz verlangt, ich hätte meinen
Einfluß auf ^ icharki« aus eine Aenderung des Beschlusses
wirken taffen sollen, so verlangt er. daß ich General
Ludendorff beseitigte. Ich habe das deutsche Volk ge¬
warnt. aber in meinem Wahlkreise Uim Hai man mir
verboten, überhaupt über den U Bootskrieg zu sprechen.
Die Militärs versuchten, eine Anklage wegen Hochverrat«
und Landesverrats gegen mich. So ging man gegenüber
Personen vor. die sür einen Brrs ändigungsfrirden arbei¬
teten. Nicht die Revolution, nicht die, die sür den Frir-
densgedanken eingetrelen find, sondern dir militärischen
Kräfte, unterstützt von der Agitation der Rechtsparteien,
fkid schuld an diesen historischen Tatsachen und schweren
Unterlassungen. Deshalb kann ich Ihnen nur raten:
Führen Sie diesen Kamps nicht weiter. Wenn Sie diesen
Kamps mit Einzelaklionen weilerführen wollen, so werden
Sir dte Regierung zwingen, auf jede Einzrlaktion mit
noch größerer Schärfe oorzugehen. Dir Regierung wird
das ganze Material veröffentlichen. Die Angriff«, die
gegen mich persönlich gerichtet wurden, find vollkommen in
sich zusammeagejallen. Im übrigen stelle ich fest: Sie aus
der Rechten find die Alleinschuldtgen an dem Unglück
unseres Vaterlands.

Nach einer weiteren Erklärung de« preußischen Land-
wirtschastsminifter Braun wird dte Sitzung aus Dienstag
vormittag 10 Uhr vertagt: Fortsetzung der politischen Aus-
sprach«, Berfaffungsentwurf.

T«ger»er»igkette«,
Der iuteruatiomale Gewerkschaftskongreß.
Amsterdam, 29. Juli. Gestern nachmittag wurde hier

der internationale Grweikschastskongrrtz eröffnet. Drr Bor«
fitzende des Niederländische» Verbands der Gewerkschaft«»
Vereinigungen, Oudrgeest, begrüßte in seiner Eröffnungsrede
die Vertreter »on mehr als 16 Millionen Arbeitern aus
allen Ländern. Tr erklärte, das Proletariat drr gesamien
Wett müsse sich jetzt zusammenschlteßenund sich gut orga¬
nisieren, damit es nicht mehr möglich sei. ein« solche Schande
wle diesen Krieg über die Welt zu bringen. Drr Kongreß
müsse sich ein Haus bauen, in dem man in Zukunst woh-
neu werde. Er werde zu dem Arbeilsabkommen Stellung
nehmen, da» »on der Pariser Friedenskonferenz aufgestelt
worden ist, und prüfen, »b es den Zielen der Arbeiter ent-
spreche. Desgleichen werde der Kongreß erwägen, , b der
Völkerbund, der di« Aibettergesetzgedung in dir Hand netz-
men solle, der Forderung der Berner Konferenz so well
enigegenkomme. daß sür die Arbeiter ein Zusammenarbeiten
mit ihm möglich und erwünscht sei. Bisher habe da« Wesen
der Gewerkschaftsbewegung darin bestanden, nach Erhöhung
der Löhne und Herkürzung der Arbeitszeit zu streben. In
allen Ländern fei jedoch aus eine Erhöhung der Löhne stet,
eine Erhöhung drr Kosten de» Lebensunterhstts gefolgt und
umgekehrt. Der Kongreß müsse asdere Weg« staden, um
aus diesem verwerflichen Kreislauf hrrauszuksmmen. Zum
Schluß drückte Oudegeest den Wunsch au«, daß der Kon¬
greß ein Vorbild der Einheit und der Bruderschaft bieten wöge.

Nach der Begrüßungsrede»on Oudegeest erklärt«
Top'a-Amerika in seiner Rede, der Vorredner habe nicht
in de: gehörigen Weis« zur Frage der Verantwortlichkeit
sür den Krieg Stellung genommen. Die Schuld am Kriege
liege bei dem deutsch»» und österreichischen msnarchischen,
milllä rschln und Kapitalistischen System. Die Ententeregie-
rungrn hätten nur den abscheulichen Militarismus vernichtet.

! Oudegeest erwiderte, es sei nicht der Augenblick, diese
>Frage za bespreche»; Liese werde heute zur Beratung stehen.

Legien-Deutschland protestierte gegen die Behauptung'
daß der Krieg durch den Imperialismus und Kapllaltsmus
eine» einzigen Lande« verursachtworden sei.

Amerika uud Mexiko.
Berlin, 29. Juli. Das amerikanische Kongreßwtt-

glird Audspick Hai, wie dem . Berliner Lokalanzriger"
aus Haag mitqetrilt wird, einen Antrag ringe nacht, der
verlangt, daß Amerika die Anerkennung Carranza» ais
Präsident »on Mexko aufhrben und Mexiko militärisch
besetzen solle, bis dort eine zuverlässige Regierung gebildet
werden könne _

Et» ueueS Tchulkompeomitz.
Berlin, 29 Juli. Uever ein neues Schulkompromiß

wird in den Morgenbiättem aus Weimar berichtet, daß
die endgültige Formulierung zwar noch nicht gefunden sei.
die Verständigung aber auf Grund der Simultsnschule
beruhe, dis die Regel bilden solle. Nur wo die Mehr-
heit der Erziehungeberechttaten dem Wunsche nach einer
anderen Schylsorm Ausdruck rede, solle diele andere Schul-
forrn«ingesühtt werden. Die nähere Durchführung dieser
Ausnahme solle der La ndesgeletzaed ung oorbrhalien bleiben.

Di« Pchautuugfruge.
Amsterdam. 29 Juli. Laur. Allgrmesn Handklsblad"

meldet die . Timrs" aus Newyark. daß die Schautung-
frag« wieder einen Schritt vorwärts gekommen sei. Amt¬
lich sei mitgeiellt worden, daß Präsident Wilson Japan
ersucht habe, die Abkommen und die Noten, die in dieser
Frage auf der Friedenskonferenz getroffen bezw. ausge-
tauscht worden sind, zu veröffentlichen und daß er zu er¬
kennen gegeben habe, daß er sie selbst veröffentlichen werde,
falls Japan sich weigern sollte, die« zu tun. Der P äst-
vrnt verlange übrigens nichts anderes ais das, was Japan
oersprochenzhabe, als dte Regelung der Schantungfrage in
Paris zustande kam.

Kieine Rachrichte».
Berlin. 29. Juli. Wie drr . Bosstschen Zeitung" aus

Rom berichtet wird, erwartet man dort ais deutschm
Gesandten Herrn o. Bergen, drr kn der Bills Falcumeri
stinen Wohnsitz nehmen wird.

Berlin. 29. Juli . Drr Berliner Telegraphenarbrüec-
streik kann a.s beendet angesehen werden. Die am 22.
Juli enilaffrnen Angestellten werden wieder eingestellt.
Die Arbeit wird heute wieder ausgenommen.

Der Schiedsspruch im Sirmrnsftteik wurde von den
Arbeitern nach nicht endgültig anerkannt.

Versailles. 29 Juli. . Inttanfigesnt" erklärt, daß die
von der . Th'cago Tribüne" veröffentlichten Ziffern über die
Btsatzungsmmer in den Rheinlanden osn ftcmzös. Seite
sür reine Phantasie erklärt wrrden.

Versailles. 29. Juli. Nach »Chicago Tribüne" soll
Frankreich Amerika die gesamten Vorräte an Kriegsgerät,
Transporrmitteln uud Lebensmitteln, die sich in Frankreich
befinden, sür 5 Milliarden Fror cs abgrkaust haben. Di«
näheren Bedingungen würden am Freitag bekanntgegeben
werden.

Vermischtes.
— Mord . Hechingsn, 28. Juli. Die 18 jährige

Marie Schneider, von Stetten bei Hatgerloch, wurde i«
der Nacht von gestern auf heute in »wem Walde zwischen
Hart und Stetten ermordet. Anscheinend wurde sie im
Walde überfallen und mit Steinen totgeschiagen. Der oder
die Täter nahmen die Leiche von der Mordstelle hinweg
und schleppten sie in ein Kornfeld. Bon den Tätern ist
bis jetzt roch nichts bekannt.

— Dampferverkehr zwische» Deutschland uud
Amerika. Amsterdam, 28 Juli. Die New-York Kerr-
Linie hat eine regelmäßige Dampsewerbtndurrg zwischen
Hamburg und nordamerikanischrn Häsin eingerichtet. Sie
Hamburg-Amerika.Linie teilt mit. daß sie bereit ist, An¬
fragen wegen Fracht, Bbkahrt und so weiter zu beantworten.

— Fliegeruuglück. Berlin, 29. Juli. Am Strand«
von Swisemündr ereignete sich gestern ein schweres Flie¬
gerunglück. bei dem«in Berliner Zahntechniker und seine
Gattin, mt der er sich aus drr Hochzeitsreise befand, zu
schwerem Schaden kamen

— Plünderungen 1« Paris . Versailles, 28. Juli.
Sestern Vormittag demolierte das Publikum auf dem
Montmartre ein größere« Kolonialwarengeschäst wegen z»
teurer Preise. Dte Polizei mußte einschretten und schließ¬
lich das Geschäft schließen.

- Große Walddräude i« . Amerika, »msier-
dam, 29. Juli . Wie . Nteuw» »an den Dag" aus New-
York meldet, wüten an den Ostabhängen der Rocky-
Gebirges große Waldbrände. Der Schaden ist unabsehbar.

A«s StM «nd Bezirk.
»agsld. so. Jul, uns

* Besondere Zuweisung-« vo» LedeuSmittel«
^a« die heimkehreudeu Kriegsgefangene«. Der
t Reichsernährungsminister hat bestimmt, daß dte jetzt heim-

kehrenden Kriegsgefangenen von den Kommunalserbände»
von denen fir zum ersten Mals in dl« ordentliche Lebens-
m1tkloersorg»ng ausgenommen werden, Sonderzuwetsungen
an Lebensmitteln erhalten. Di« Kriegsgefangmen werde»
während der ersten sechs Wochen nach ihrer Heimkehr
neben den allgemeinen Rationen wöchentlich ein Pfund
Bror. 50 Gramm Fett. 250 Gramm Hülsenfrüchte und
125 Gramm AuslanSssprck oder Konsrrorofleisch und zwar
zu den festgesetzten onbMztrn Preisen erhalten. Die Aus¬
gabe der Sonderzuweismgen ist aus dem Enilaffungsschein
(Urberweisungsschein, Urlaubsschein) unter Stempel und

' Unterschrift sür jede Woche zu vermerke».



* Gdhaufeu » 30, Juli . Am kommenden Son ntag,
abend, 8V<Ugr. wird in unserer Kirche eine eoanqe-
tische Feier  st -ttfinden. deren Reinertrag zur Hälfte
für den Armrnjonds unserer Kirchenpflsge bestimmt ist.
Vrrlagsbuchhändier Richard Jordan aus Riga  wird
«inea Lich!b!ldsr>Vortrag hatten über „Zehn Jahre in
Nutzt and*  und über seine eigenen Erlebnisse und seine
Dortragsreisen berichten, die er rm Interesse des «sänge!.
Drmschtum» in Raßinnd vor dem Kriege ausgesüht hat.
Anschließend an diesen Vortrag wird eine Mer sterbt !der-
Andacht mit farbigen Lichtbildern von berühmten Meistern aus
dem Leben Jesu  stattfinden. Nähere Mitteilungen folgen.

Gbhause », 29. Juli. Der in wetten Kreisen bekannte
Gersthof zum Waldhorn,  Ebharsen geht im Lause
des Herbst?» von den seitherigenI -chabirn. Geschwister
Hummel  durch Kauf an HrrrnsHsns Schill,  Koch, und
dessen Braut Luise Hummel  über. Das Haus kommt
dadurch aufs neue in gute Hände und wird !̂ ch ohne
Zweifel seinen alten verdie nten Auf auch künftig erholten.

Mus drW «lMKess MArtte« - e*U»
Calw , 29 Juli, Aus einer neueröffneten Wirtschaft

Pd größere Mengen Lebsnsmittcl. geräuchertes amerikant-
fchee Schweine fleisch. Butter und Eier, gestohlen worden.
Außerdem wurde Zum Aorrschassen der Brüte ein Aimkold
MttgkN0MMl -8,

Wiidbad, 28 Juli. Im Lause des gestrigen Tages
find zwei Flugzeuge hier ducchgekornmer?. dl« wie wir e»
Mitteln konnten, Pakete adgeworsea haben, welche an Kur¬
gäste«dressiert waren.

r Grnttgart , 28. Juli. Wie der Grenzer mittrilen
kann, wird der Vorsitzende de» Deutschen Holzarbeiter-
verbände?, Theodor Letpart,  zum Württ. Arbeiirmtnistrr
bestellt werden.

r Glattgart , 28 Juli. Zwischen der mürttembergi-
ŝ en und dadttchsn Regierung schweben laut „Württ. Zig.*
gegenwärtig Behandlungen wegen gemrinschaftticher Br-
nützung der landwirtschaMchen Hochschule tu Hohenheim
And der Forstabtrilung der Technischen Hdchschlllr in Karts,
ruhe du-D badische und wnrttembrrgische Stusirrende.

r Ulm, 28 Iuti. Der Gärinkkstrek ist durch einen
Vergleich beendet. Die Arbeiter schatte, 5 ^ Zulage pro
Stund« und dadurch eine Gleichstellungm1den Siuttgart»
Löh ierr. Dazu kommt eine Teuerungrzniage von 25 Prozent
de» jetzigen Lohne». Maßregelungen dürfen nicht stattfioden.
Die Arbeit ist heute allgrMsm wieder ausgenommen ivoiden.

Letzte Nachrtchte«.
Basel. Der französische Ministerrat hat nach einer

Havas Depesche den allgemeinen Abiranspmt der deutschen
Kriegsgefangenen auf die Wach« nach der Ratifikation de«
Friedermrrerttages im sranzöstschen Parlsment ftstzrsttzt.
Die Rrttstdatton soll bis 15. August durchgesübrt sein.

Base! Nach einem Reuiertelsgramm au»Pari«haben
die Alliierten als erste finanzielle Teilsorderung an Deutsch.
!«nid für den Jahresabschluß 1919/2085 Milliarden festgesetzt.

Parts . Dre „Tempr* schreibt, daß die Alliierten über
Maßnahmen beraten, die die BermSgensabgade in Deutsch.

land restlos den Schadenersatzforderungen drr Alliierten
zufahren sollen.

Weimar. Die Nationalseriammiung hat das von den
Deutschnaktonalen brsntragte Mißirauensoolum mit 243
gegen 33 Stimmen adzelehnt, da« Bertrauensootum in
einfacher Abstimmung mit den Stimmen der Sozialdemo¬
kratie und de» Zentrum» angenommen. Die Ministerreden
sollen öffentlich angeschlagen werde».

Paris . Die sranz. Presse erklärt zu den Enthüllungen
Erzberger« über den päpstlichen Friedensschritt, daß es sich
um eine Anzahl Mißverständnisse handele, die Deutschland
nicht das Recht geben, von einem Friedensangebot zu sprechen.

Bern, 30. Juli. . Repudlicain de Lyon* meldet aus
Pari«, die Pkättminaraer Handlungen mit Holland wegen
der Auslieferung des Kaiser» hätten begonnen. Man br-
absichiige dis Brrhandlungen nicht in London, sondern in
einem schwer zugänglichen Orte zu führen; man spricht
von Scapa Flow.

Belgrad. Infolge eines neuen Angriffe» bulgarischer
Soldaten auf französische Truppen in Lom Palauka soll
die ganze bulgarische Armee entwaffnet werden.

Für^die"Schriftlrttung verantwortlich Bruno Wilhelm Wo lter , NagoldsDruck». Verla» drr » , W. Zatsorschen Buchdruckeret(Karl Zatfer) Nasol».

Amtliches.
Bestimmungen

über das Schlage» von Oelfrüchten.
1) Orlftilchte dürfen nur mit einem von der Bezirkever-

forguntzsstelle aurgestrllten Schlagscheia tti die Oelmühle
verbracht werden. 470

2) Oklsrüchte, weiche nicht mit einem Schlagschein belegt
sich, oder in vir Mühle oh§e solchen angriirfrrt werden,
verfallen der Beschlagnahme. Die Beschlagnahme bleibt
auch dann bestehen, wenn der Schlagschein nachträglich
ausgestellt oder betgrdracht wird. Dt« in die Oelmühle
angeliesmen Orlsruchtmengen dürfen das tu dem
Schlazschein vermerkte Gewicht nicht üüe-schieiten. Das
Mehrgewicht ist VV'N Oelmüller MÜckzuweisen.

3) Inhaltliche Abänderungen des Schlagschetne» dürfen
r>u: von der aurstrllenörn Behörde vorqenomwen werden.

4) Die tn die Orlmühle verdrachttn Oelfrüchten müstrn
mit einem Zettel versehen sein, der den genauen Namen
und Wohnort des Anlieferers sowie das Gewicht der
Früchte enthält.

5) Da» Schlagen von Oelfrüchten darf nur gegen Bar-
estschädigung erfolgen. Dem Eigentümer find Oel und
Oelkuchen reMo« auszuhäadigen. Ist jedoch drr Be¬
trieb einer Oetmühie so umfangreich, daß diese nicht
in der Lag« ist, dem Anlieferer gerade dre aus seinen
Oelfrüchten gewonnene Menge Oel und Kuchen avszu-
händigen. so ist st« oelpsttchlet. ihm mindeste:,» eine
Menge Ort auszuhändigsn, di«

») bei Rap«, Rübsen und Mohn rin Drittel
d) bei Leinsaat. Sens und Dotter ein Viertel
c) deiHans-u.Sonnenblumensamen einTechstel

der Gewtchtswenge drr angelieferten Oelfrüchte entspricht
und die entsprechende Menge Kuchen.

6) Alle Uebrrschgsse an Oel. wozu auch Tropf- u. Satz¬
öl gehört, find dem Reich rau,schuß für pflanzlich« und
tierische Oel« u. Fette G. m. b. H. Berlin und zwar
dessen Abteilung7 k Oelrücklleferung dehus, Abnahme
anzumelden. Uedsrschüsse an Oelkuchen und Kuchen-
sbsällen find der Reichrfulkermitleistelle, Geschäft»«!»,
leilung, Berlin 35. Potsdamerstraße 30/31 gleich-
falls monatlich onzumelden. Berzichiet der Anlieferer
aus den ihm zustehenden Oelkuchen. so ist ihm fteizu-
stellen, den Oelkuchen zu nachstehenden Preisen dem
Oelmüller mit der Maßgabe zu überlasten, den Kuchen
der Reichssuriermittelstelle zu dem aleichen Preise abzu-
ltesern. Die Ueberiastung ist im Mahlbuch mit Preis¬
angabe zu vermerken. Die Preise betragen:

Rapskuchen 240.—, Riibsenkrrchev 240—.
Mohnkuchen 240—, Leindotterkuchen240—,
Leinkuchen 300- , Sonnrnb!umenkuchen^ 280.—,
Hanfkuchen 210.— für je 1000 kx.

Dem Oelmüller ist gesetzlich verboten, irgendwelche«
Handel mit Oelfrüchten oder deren Erzeugnissen zutreiben.

7) Ist der Oelmüller Selbsterzeugsr von Oelfrüchten. so
ißt er den vorgenannten Bestimmungen ebenfalls nnter»
morsen.

8) Der Relchraurschuß läßt die Betriebe der Oelmühle«
durch einen im Besitz eine« entsprechenden amtlichen
Ausweises befindlichen Uebenvachungsbeamten prüfen.
Wird dieser in der berechtigten Ausübung seiner Tätig¬
keit behindert, so kann er brhördtiche HUse tn Anspruch
nehmen.

Beamte de« Kvmmunaloerband« sowie die lieber-
wachungsbeamten der Reichsgeireidestelle sind gleichsall«
becechilgt, eine entsprechende Prüfung des Mühlenbetried«
vorzvn-hmen.

9) Der Urbkrwachungrbeamle ist verpflichtet, nicht mit
Schlagschein belegte Oelfrüchte die daraus gewonnenen
Erzeugnisse sicherzustellen, dem Oelmüller hierüber eine
Bestätigung auszuhändigen und dem Kommunalver¬
band hteoön Kenntnis zu geben, der daraufhin die
endgiltige Beschlagnahme vornimmt. Der Müller trägt
die Verantwortung für die stchergeflellten Mengen.

10) Andere Otifrücht« als Rap». Rübsen. Moha. Leinsaat.
Leindotter, Sonnenblumen, Sens und Hans dürfen —
auch aus Schlagschein hin— nicht zur Verarbeitung tn
dis Oelmühle verbracht werden.
Nagold, 24. Juli 1919. Oberamti Münz.

Betreff:
Adreßbrrch fKr de» Oberamtsbezirk Nagold.

Der Veriog von G. W. Zaiser in Nagold will im
Laus dieses Jahre« ein Adreßbuch für den Oberamtsbezirk
Nagold auf Grund amtlichen Materials Herausgeber».

Die Herrn Orlsoorstrher werden ersucht, die ihnen zu¬
gehenden Fragebogen zuverlässig und sosott nach der
Volkszählung vom 8 Oktober d«. I ». an den Verlag
G. W. Zaiser einzusenden. 537

Nagold, den 29. Juli 1919. Oberamt: Münz.

Bekanntmachung.
Anträge aus Unietstützunge« au« demUiterstützunzs-

und Hintervlisdmenzru»dstoch der SV. Infanterie .Divi
fio» können j;tz! von mobilen Angehörigen drr Division
und von Hinterbliebenensolch» eingrreicht werden. In
-rstsr Linie werden Schrvrroerwundetr und sonstige Krieqs-
beschädiztr berücksichtigt Voraussetzung ist, daß die An-
uagstrlkr sich in wirtschaftlich» Notlage befinden. Wer
nicht in Notiane ist, lege keinen Antrag vor. er verzichte
von selbst zu Gunsten sein» wirtschaftlich brdränztrn Kame¬
raden. Für den Unierftützunggont-aq muß der Fragebogen
benütz? wrrden, de: de! d;n Brzirkskommandor vorräitg
qrhallsn und aus Wunsch abgegeben wird. Die Fragen
u Fragebogen müssen genau besntworiet und dann das
Schriftstücko:m Ächnithritzrnamt zur Bescheinigung üb?r-
c;ebm lvsrde». Dir weitere Behandlung des Fragebogens
ergibt sich aus dem Fragebogen. 536

53t «. v . m. d. ü.
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Nagold.
Eine größere Menge

Stockholz
wird zu kaufen gesucht.
Angebote erbittet sich

5l4

Aktiva.
Debitoren
Geschäftsanteil

b. Bank
Waren
Kaste
Inventar
Dtvid ndea

«ntetr

Mitjlkder 1. Isn . 19»8
Etngrtreten!9t8 . . .
Au»; irrten durch Tod 19!8
Stand am 3!. Dez. 19l8 .

Grschiisttürtteil drr Mirzlieder .
fie sichv-rmndrr! um

Dir Haftsumme bttrugen

»2
0
6

26
7 80!.23

695 43
13 000—

Passiva. !
15 265.35 Geschäftsanteile 7801.23 j

500.-
Banken»Konto
R;s»»efonds

6063 13 ! ^1176.48 i ^
387 55 Zinsschuidd. Bank 437.21 6
759 34 Noch zu zahlende z50- Dividende 87218 ?k- Kredsiorrn 383 04

253 9725 — Gewinn
16 987.24 16 987.24 !

Vorstand : Schüler.

Nagold.
Breisgauer

oftsubftanzeu
Mit Süßstoff 394

firhll Gottlieb Schwarz.
U:!e . :ch» ' vr-sa ŝt

ei«mWM», Me; Leu.
siwie ei« WWs . Lire»«e«e»LWM, e!«e»Win-
Wim«rssdr»M . mr- Murre«Tisch
««Lei»Slleres McheMWs.

Drau Barth , j »AM -, Ekhausen.

539

Berueck.

Melstam-
Hvlz-VerWs.

Am nächsten
MWg. dev4. August ds. 3s.. nachmittags2 W
kommen aus dem Gemeiudewald Abt. 3, L und LO
i« Submissionsweg zum Verkauf.

i Stück ll. Klaffe NM 2.27 ^est
27 kk M. ll 24,18 „
85 fss IV. ll 50,83 „

117 ff V. kl ,l 32,74 ^
75 kl VI. »l ll 10,10 „

2 Stück U . Klaffe Klotzholz mit 1,11 Fsstm.
Bis zu obigem Zeitpunkt können die Ofjertrn in Ganzen

und Zehntel»°Proz»'lrn nach dem 1919 Reoierp:ei» aus-
gedrückt beim Stodisch.-Amt eingereicht werden woselbst
auch di: Beiksussdrdkgungen elngesi?:«' w»d:n können.
Abfuhr ist güuftiz. 544

Gemeinderat.

Neuer

Taschen-
Fahrplan
ültig ad s . Juni 10LS

zu Mk. 1 —
»orrättg bei

G. W. Zaiser
Buchhdtg ., Raaold.

Wer nicht inseriert
k»wmt bei drr
Kundschaft tn
VergessenheitI

Nagold.
7 S '.ück

ju. -je

(,r»»r ll«jsr)
orrkaust 55L
Wilh Hause. , jung.



Bekanntmachung.
Die von der yandwrrk»kammer Rrulltngea an d!e

Banhandwerkerkreise persönlich ergangene Einladung
zu einer Versammlung im Traudeusaal Nagold
a» Samstag den 2 8 . LS wird dahin berichtigt. daß
dir Besprechungen nicht «m 2 Uhr sonder» schon um
L Uhr beginnen, de von4 Uhr ab übrr den Saal ander-
weitio orrsligt ist.

Pilndlüchrs Erscheinen erwünscht.
546 3. A

Aaawerkmeister Kaupp.
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Nagold.

KeuvMiwkSüiMg!
Einem oerehrten Puvstkum von hier und

auswärt» zur Miitetlung, d«ß ich mein

Meisch- und
Wurstwaren-

Geschäft
am 1. Aug. wieder eröffne,

»NU urr Persiiyermig, daß t » mrine werte Kund'
schast in der vltaewohn'en Weise aus« reellsteb«>
dienen werde. Die Kundenstste liegt ad 1. August
in meinem Geschäft aus 550

Ich bitte, das mir früher geschenkte Vertrauen
auch jetzt wieder zuteil werden zu lassen.

Hochachtungvooll
Johannes Gäntzle,

Telrf. 52. Metzgermeister.
!S!

Ir . Genfer, Herrenalb
Mutter zu Dienste«.

Wer 538

GiMch-Zucker
bestellt dal kann solchen bei
Gustav Heller abbolen.
E, tkistr die Familie2 Pfd.
zu Mk . L IS du« Pfand.
Ausweise sind beim Nah¬
rung, mittelurnt obzuholen.

Nagold. 29. 7 t9.
Gtadtichulth . Amt.

8lkk-SamelW
ZMersW Abend

Z—8  W
«rrf der Polizeiwache,
Stadtschnltheihevamt.
O:üer,ttiche« 545

zu Kaisern >n schwäd.sche
Familie nach Berlin ge
sucht. Schw bisch? Köa-i:
voryanden Abreise zuxle ch
mit Herrschaft 10 august.

Professor Sigwari
Nagold, Posthotel

Weirp eo,tte>-«--t.Ü-r Herr
oder Dame würde Kn<M
invali'«», der dmch den Krieg
srin-Ex sterzo rr̂ rei bm.m't

^sgolr -j, clsn 29 . üuli 1919.

H)31ll<83g1Mg.
^s clrarigt uns . all den ^ recinclöri ucicl öskanntSci,

clls uns beim ttlslmgang unseres liebe,- Latten , Vaters
uncl 5cbwagers

Julius tt >68p6 >6p,
iVialermkists»'

so viele ber^licbe leilriabme erwisserr ur>6 urisem lieberi
Verstorbener , clurcb Vlumenspenclen uncl ^ablreicbe 6e-
gleitung aut seinem lebten Lange so sebr geebrt baben.
beliebst ru bannen.

Wir clanken nocb besonclers clem ltterrn Leistlicben
tür seine tietemgtunbene l̂ ecle, cler Î ouerwebr uncl clem
vereinigten l- iecler- uncl Lüngerlcran ? für clie Erweisung
cler letzten ^ bren , tür bis ergreitonclen ttiecler uncl tür ciie
lieben ^ bscbieclsworie cler lttsrrsn Vorsianbe am Lrabe.

Carolins s-lsspsler
l̂ egisrungsbaumeisier s-lespslsr Lrwin l-lsspslsr

ttuiss Sobweikls Klars Kaiser.

GWsir-kWsehlMi.
Den wohUöbltchrn Ortsdehörden und der orrehrlichm

Einwohnerschaft oo:, Nagold und Umgebung ryache ich
mich bekannt zur Ausführung 535

sSnltWr PWerarbetten
tu Groß und Kleinpstaster

Um geneigtem Wohlwollen bitter
Karl Spreng , Pflästerer,

MinderSbach.

Feine blaue Leine
für Kostüme, Staubmänlel.
Blusen :: Röcke :: Zupons.
Mädchen-u.Knaben-Kleider
Vorhänge, Unlets, :: sowie

feldgrau Zeltbahnstoff
für Anzüge, Joppen re.

empfiehlt sehr preiswert

MM.
zur Neulsiüriduirr

einer Existenz orrr-elsen. D-
ged. u.548 an ri«G sckäfl st.

in

13
13
m
m
13
MM

13
>3
13
13
13

^ (I.k»r>e83ei>r) ^

^ ist vvieäer vorrätig ^
13 13

^ 542 1,

13

>3
13
13
13
13

iS. » « -« kW!I.
tlspal AM «r««K,
>s. LM -M M

ll«p»i-k«ii1ilr
hat stets auf Lager

und kmfiehlt 199
K. Ungvi -ki-.

Einen gut erhaltenen,
starken 534

Letter-
13l3i3k3I3l31313131313131313

Einen
WcrgotS.

549

390

Meeren
Kauft jedes Quantum

WtiRSNLlSII
kinedlssN- a. Hsrmeisüell-ksbrik mit vsmpkdettled

Sulzbach a. d. Murr . ^

RWiriie-IeriküMz.
Eine der grötzton Margarine Fabriken sucht für den

Bezirk:

Horb-Nagold und Umgebung
ewen mchngtn uno bet der einschlägigen Kunoschaft mög¬
lichst schon lingesührten Platzvertreter . Ausnahme der
Tätigkeit uach Freigabe de« Handels.

Angebote unter Schilderung der disberiarn Tätigkeit
sowie Angabe von Referenzen unter k > I-. 1231 an
Haaseustei» Vogler A G . Köln erbeten. H k

Leimofen
Vertäust
G. Berifch,

Sch» t e «-Wiuve.

i Betllllde
mitM » Malraör«

uno

Ä Tisch
wegen Platz au.iget zu ver¬
kaufen.

Erfragen bet Memuriu
ger tm Hause von Flasch-
nermeester Hörrmarn. 54l

Wilvbera.
Eln Paar lederne eotl.

schon gelravene 547

Ams-ei
womöglich ohne Nagt, sucht
zu kanfru.

M-r? t-o« d Exo d. « s.

Hai zu oerdausen
Joh . Georg Junger,

Emmiige «.
Boudors >m Eäu.

Bestellungen aus 533

Zn».)tnlj
! auch in ganzen Waggon-
j ladungen, nimmt«n,gegen

jChr.Werver.MierkSuser.
jsRiWM
oorzügt rm Geschmack, nicht

i beibend. liefert preiswert von
1 Psd. ab. 478

Alfred Latz,Calw.
152 Achtung!

Gmer-ramnen 532

Gehrock-
Anzug

biüia z r oerkauie.r
Julius Bihler,

Esfriugen OA. Nagold.

M «können
auf Neue

ieingrtauscht
werden.
Daselbst
find 37

Stück gekrauchte (oerschir-
den«Fabrikate, in- urd aus¬
ländische) billig zu oerkausen.
U. G. u. M . Hohuer,

Ziehharmonikamachrr
Pforzheim , Bsrgstr. 27.

—Arche
Sonntag , 3. August, abends 8Uhr

543 Evangelische Feier

I Mllilmiskg S..
,10 Jahre tu Rutziano' , Das Leben 3esu"

mit 30 Lichtbildern. mit 40 Msist̂ bUd-xn.
Sperrfitz 1 Mk . offener Matz 50 Mg.
«arverkauf bei Kehler, N «ll und Schüttle.

Sa«,»,, LA»,»ft>Kikder-Ieier
ch« d. 3-/. U„ j

Kindee 30 Mg (Krwachfene 50 Mg .)
Karteu uur am Eingang zur Kitche—

HM -Berllillls.
Da» 2^gstockige

MH«- md GeWstshaus
ml Mm«. Reuisei»dSitte«
unserer verstorbenen Estern an der Bahrhosstraß« kommt
rm nächsten 505

Lmriig. de»z. An«, mrmildgs» W
cus dem hiesigen Rathaus zur Bersteizerung.

Borausstchtllch findet nur ein Berkaufstermin statt.
Da» Anwesen hat 3 Wobnungrn sowiel Laden urd

wurde darauso ele Jahre ein Uareng,schüft und in ietzler
Zeit ein Fr seurgeschäst je mit gutem Erfolg betrieben.

Kaufsiiebhabrr wollen sich an Hermann Knödel,
Kaufmann in Nagold , Tests. 43. wenden.
13llII3l-ic3I3l3l->l3>-Il3I-ir3I-113l-II3Sl3llII3llIl3llll3ll»3lZä
IZ v
^ Zur Zufammengärung A
13  niit JoharmiSberr , Heidrlbeer ««d Stachrtkeere « A
lll eignri sich vorzüglich 4K M

^ Mss AllftsstMsG Z
A mit Heibelbeerzufatz«ud mit Süßstoff, g

Stellen Sic Ihr tzausgetränk nach folgendem Nczep, h>r und
Sie erhallen ein Getränk das Sn selbst überrasch,.

Zur Herstellung von 150 Liter:
25 Psund frische Beeren,
10—12 Pfund Zucker,
1 Flasche Rufs Kunstmostaniatz rrri tzridewcerzusatz

und mit Süßstoff zu 100 Liierz» 17.—.
:: Genaue Anweisung liegt den Flaschen bei. ::

Robert Ruf,Ettlingen. Heiselbeerverfand. Z
13

13
KI
13
A
13

IA
13
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